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Die Kataſtrophe in Italien 


iſt nach langem Zögern doch endlich noch 
ſchneller eingetreten, als wir ſie befürch⸗ 
tet haben. Garibaldi ift vollſtändig ge: 
ſchlagen, das Corps hat ſich auf dem 
Schlachtfelde ſchon aufgelöſt, ja wie es 
ſcheint, hat der von Süden gekommene 
Theil deſſelben, der ſich erſt vor einigen 
Tagen mit dem Hauptcorps vereinigte, 
gar nicht mehr an der Schlacht Theil 
genommen, ſondern hat ſich ſchon vorher 
der Heimath zugewandt und hatte ſchon 
am Tage der Schlacht den Kirchenſtaat 
im Rücken. Die Thatſachen, wie ſie bis 
jetzt bekannt ſind, laſſen den Hergang 
folgendermaßen erſcheinen. Garibaldi hatte 
ſich nicht ent'chließen können, ohne Schlacht 
ſein Unternehmen aufzugeben. Ob er 
dabei feine und feiner Truppen militä⸗ 
riſche Ehre im Auge gehabt oder noch 
gehofft hat, daß die naheſtehenden italie⸗ 
niſchen Trappen fih bei dem Donner 
der Schlacht auch gegen den Befehl ihrer 
Führer an der Schlacht betheiligen wr- 
den und er ſie ſo gegen die Franzoſen 
in einen Kampf hineinreißen konnte, iſt 
bis jetzt nicht klar. Genug, er hat die 
Unterhandlungen mit der italieniſchen 


Regierung und dem italienifchen Heer: | 


führer angebrochen, und iſt auf der 
Straße nach Rom den päpſtlichen Trup⸗ 
pen entgegen gezogen. Dieſe hatten die 
Tage ſeit der Ankunft der Franzoſen be⸗ 
nutzt, um ſich vollſtändig zu ſammeln 
und hatten Stellung bei Tivoli vor 
Rom genommen. Sie hatten außerdem 
den Vortheil, daß fie ohne Rückſicht auf 
den Ausgang des Gefechtes daſſelbe auf- 
nehmen konnten, weil die Franzoſen ihnen 
eine Diviſion als Reſerve geſtellt hatten. 
Zum Ueberfluß war das von den Fran⸗ 
zoſen beſetzte Rom, deſſen Bevölkerung 
ihre entſchiedene Abneigung, einen Kampf 
zu wagen, hinreichend gezeigt hatte in ihrem 


Ricken und in wenigen Stunden zu erreichen. 


Außerbem waren fie noch nicht ausge: 
zeichnet bewaffnet und hatten Ueberfluß 
an Allem, wahrend die Garibaldiſchen 
Truppe ſehr ſchlecht bewaffnet war und 
an Allem Mangel litt. Der Angriff 
Garibaldis bei Tivoli wurde zurückge⸗ 
ſchlagen und Garibaldi nach Monterondo 
verfolgt, wo der Kampf von Neuem be: 
gam. Nach einigen Stunden hefti⸗ 
gen Kampfes war Alles entſchieden. 


Inowrac law, Mittwoch, den 13. November. 
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Einige Hundert Todte bedeckten das 
Schlachtfeld, eine beträchtige Zahl Ge— 
fangene machte die päpſtliche Armee 
auf der Stelle und Garibaldi wurde 
von den Italienern gefangen genommen, 
aber erſt, nachdem er den Kirchenſtaat 
verlaſſen. Er wurde mit ſeinen Söh— 
nen nach einem Fort bei Spezjia, dem 
italieniſchen Kriegshafen, gefangen ge— 
bracht. Die italieniſche Armee hat am 
ſelben Tage noch ihren Rückzug vom vo: 
miſchen Gebiet angetreten, und am Abend 
des nächſten Tages war kein italieniſcher 
Soldat mehr im patrimonium petri, 
wohl aber franzöſiſche!!! Um die öffent 
liche Meinung in Italien zu beruhigen, 
läßt die italieniſche Regierung die Nad: 
richt verbreiten, daß die Franzoſen Rom 
ebenfalls bald verlaſſen würden. Aus 
Paris erfahren wir aber, daß das „Bald“ 
nicht ſo ſchnell ſein würde, und daß die 
Frauzoſen jedenfalls Civita Vecchia, Ha- 
fen und Stadt, als Abſteigequartier im 
guten Lande Italien behalten wür den. 


Deutſchland. 


Berlin, 10 November. Der König wird, 
wie die „. C.“ veruimmt, ſelbſt den Landtag 
eröffnen. 

Dem Vernehmen nach hat der Juſtizmi⸗ 
niſter die Abſicht, dem Landtage einen Geſetz⸗ 
entwurf zur Erleichtecung von hypothekariſchen 
Darlehnen aus dem General-Depoſitorium vor⸗ 
zulegen. -» y l 

De . Pr. tg.“ enthält folgende Mit⸗ 
theilung: „In der geſtrigen Konſeil ſind auch 
die vorbereitenden Beſchluffe für die Landtags: 
Seſſion erſolgt. Wie verlautet, werden dem 
Landtag außer dem Budget für die erweiterte 
Monarchie noch eine Reihe wichtiger Vorlagen 
aus den verſchiedenen Reſſorts zugehen; doch 
rechnet die Regierung mit Rückſicht auf das 
dringende Intereſſe einer nicht zu ſpäten Ein⸗ 
berufung des Zollparlaments auf eine wöglichſt 
raſche Erledigung der Arbeiten des Landtages, 
und dürfte ihr hierbei die vorausſichiliche Zu: 


ſammenſetzung des Landtages, wie ſich dieſelbe 


aus den nun vorliegenden günſtigen Wahlre— 
ſultaten entnehmen läßt, in erwünſchter Weiſe 
zu Hülfe kommen.“ 

Es verdient volle Anerkennung, wenn die 
Regierung Einrichtungen, welche ſie in den 
neuerworbenen Provinzen vorfand und für 
beffer erkannte, als die in den altpreußiſchen 
üblichen, für die ganze Monarchie eiaführt. 
So ſoll das heſſiſche Rechnungsweſen, deſſen 
Vortrefflichkeit anerkannt ift, im ganzen König- 
reich eingeführt werden. Warum thut man 
dies nicht auch mit der heſſiſchen Juſtizpflege, 
deſſen Vortrefflichkeit ſo in den Augen ſprin⸗ 
gend war. 


min Engel in Inowraclaw. | 
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Italien. 


Florenz, 11. Nov. Wie die „Italie“ 
meldet, verlangt die Regierung, nachdem ſie 
allen Verpflichtungen nachgekommen, die volle 
ſtändige Räumung des Kirchenſtaates von 
franzöſiſchem Militär. Auch verwirft die Re⸗ 
gierung die ausſchließlich katholiſche Conferenz. 


Rußland. 


Warſchau wird von der Regierung nicht 
mehr als die Reſidenzſtadt eines Landes behan: 
delt, ſondern als eine einfache Gubernialſtadt, 
In ihrer bisherigen Eigenſchaft reſſortirte ſie 
direkt von dem hieſigen Miniſterium der inne: 
ren Angelegenheiten; jetzt, da ohnehin dieſes 
Miniſterium mit Neujahr 1868 eingehen wird, 
ift die Stadt der Gubernialregterung unterge⸗ 
ordnet. In Folge dieſer Degradation ſind auch 
in militäriſchen Sachen einige Aenderungen 
vorgegangen. So z. B. werden bei offiziellen 
Feierlichkeiten von den Wallen der Citadelle 
nicht wie bisher 101 ſondern nur 21 Schüſſe 
abgefenert. — Es ſind dieſer Tage mehrere 
Perſonen aus Wilna hergebracht und in die 
Citadelle transportirt worden, um vor das 
Kriegsgericht geſtellt zu werden. Sie ſollen 
revolutionarer Propaganda beſchuldigt ſein, 
und da in Wilna die Kriegsgerichte abgeſchafft 
ſind, ſo hat man die Macht des hieſigen Kriegs⸗ 
gerichts auch auf Litthauen ausgedehnt. — 
Der Präſes der Bank von Polen, Geheimrath 
von Kruſe, iſt nach petersburg berufen wor- 
den. Die Reihe der Zerſtörung aller eigenen 
Inſtitutionen des Königreichs Polen ift uwun: 
mehr auch an die Bank gekommen, die im 
Sinne der Ruſſifizirungspartei „reorganiſirt“ 
werden fol. Der Wräfes it zwar perſönlich 
gegen eine derartige Reorganiſation; ob er 
jedoch ſeine Anſicht, die im Finanzintereſſe des 
Kaiſerſtaats ihre Argumente findet, in Peters- 
burg wird zur Geltung bringen, iſt zweifelhaft. 
In commerziellen Kreiſen iſt die Ueberzeugung 
allgemein, daß eine Aenderung des hieſigen 
Bankweſens nach Art des ruſſiſchen, ein To⸗ 
desſtoß für Handel und Verkehr im Königreich 
wäre. 


Lokales und Provinzielles. 

Inowraclaw Am Freitage find die 
Rekruten für das hieſige Bataillon — 1+0 
Mann an der Zahl — eingetroffen und am 
Sonnabend eingekleidet worden. 

— Am nächſten 3. Dez. wird eine allge⸗ 
meine Volkszählung Statt inden und zwar 
nicht nur auf dem Zollrereinsgebiet, ſondern auf 
dem Geſammtgebiet des Norddeutſchen Bundes. 

— Den berechtigten Reſerve⸗ und Land⸗ 
wehrmannſchaften aus dem vorjährigen Feld⸗ 
zuge wird bei den jetzt ſtattfindenden Control⸗ 
Verſammlungen, das Beſitzzeugniß auf das 
ihnen verliehene Erinnerungskreuz für das 
Jahr 1866 ausgehändigt. 

Eine Verfügung des Kriegsminiſteriums 
beſtimmt, daß in allen Fällen, wo nach den 
mit Staaten des norddeutſchen Lundes abge- 


ſchloſſenen Conventionen von den Offizieren 
und Maunſchaften au der Kopfbedeckung neben 
der preußiſchen die Landescocarde anzulegen iſt, 
mird am Helm die preußiſche Cocarde an der 
rechten, die Landescocarde an der linken Seite, 
an der Mütze die Landescocarde über der preu- 
ziſchen getragen. Wird die Landescocarde al- 
lein angelegt, jo wird fie am Helm, Czapka 
und Czakot an der rechten Seite getragen. Die 
an den letzteren beiden Kopfbedeckungen be- 
farolichen preußiſchen Abzeichen werden hierbei 
micht angelegt. 

Inowraclaw. Mit Rückſicht auf un⸗ 
ſern beſchrankten Raum und um unſere Leſer 
nicht mit detaillirten Wahlberichten zu ermüden, 
geben wir in nachſtehender Tabelle eine Zu⸗ 
ſammenſtellung der ſtattgehabten Wahlreſulkate 


nach den Provinzen geordnet. 
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— (Schluß der Propoſiionen zum Kreis- 
tage.] Propeſ. IV. Beriff die Organiſa ion des 
Feuerlöſchweſens auf dem platten Lande. 

Der Hauptubelſtand des Feuerlöſchw des 
auf dem platten Lande ift der Mangel au Diz- 
ciplin. 

Da es den Polizeiverwaltern ehr felten mög⸗ 
lich ift, auf der Brandſtelle zu erſcheinen. fo 
fehlt es falt immer au einer der Löſchwe n 
leitenden Perſönlichkeit, welche die nörhige Mu 
torität beſitzt und auch mit den geſetzlichen Be⸗ 
fehlen Nachdruck zu geben. 

Um dieſem Uebelſtande abzuhelfen, hat 
die Königl. Regierung zu Bromberg unter dem 
25. November v. J. eine Polizei - Verordnung 
erlaſſen, deren weſentlicher Inhalt darin beſteht, 
daß der Kreis in eine Anzahl kleinerer Bezirke, 
ſogenannte Löſchbezirke getheilt, jedem ſolchen 
Bezirk aber ein Löſchcommiſſarius, der dies 
als Ehrenamt verwaltet, vorgeſetzt werden fol, 
deſſen Anordnungen mit Bezug auf das Löſch⸗ 
weien Jedermann bei Vermeidung einer Strafe 
bis 40 Thlr. Folge zu leiſten verpflichtet ijt. 

Die Eintheilung des Kreiſes in Löſchbe. 
zirke ſoll vom Kreistage begutachtet, die Löſch⸗ 
kommiſſarien ſollen vom Kreistage gewählt wer- 
ven, Ich habe demnach einige Eintheilungen 
entworfen und fie mit den Angaben der von 
mir in Vorſchlag gebrachten Löſchkommiſſarien 
ſowie deren Stellvertreier in der Sitzung des 
Kreisausſchuſſes zur Berathung vorgelegt. Na- 
dem hier eine eingehende Prufung bezüglich 
Abänderung Statt gefunden, werde ich die ſo⸗ 
mit vom Kreisausſchuß genehmigte Ehutherlung 
den Kreistage verlegen und proponiroe: 

die Genehmigung derſelben auszuſpre⸗ 

chen und die vorgeſchlagenen Löſchkom⸗ 

iſtarien und Stellvertreter zu wählen. 

i V. In Verfolg des auf dem 
age bezüglich 
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Und Jahr auf den Elat zu übernehmen. 
Provoltion YL Der Kreisbaumeiſter 
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Herr Voigtel hat ſich unter Vorbehalt der nach⸗ 
gejuchten hoheren Genehmigung bereit erklärt, | 
die Ausfäheung des auf dem Kreistage am 
28 April 1866 beſchloſſenen Chauſſeebaues von 
Bruduig nach Gr. Murzynno gegen daſſelbe 
Pauſchqunantum von 810 Thaler zu überneh⸗ 
nehmen, welches ihm für den Bau der Chauſ⸗ 
fee von Strzelno nach Wronowͤy bewilligt wor: 
den ift. Ferner muß für dieſen Cha iſſeebau 
ein tüchtiger, im Bauweſen erfahrener Aufſeher 
engagirt werden, welcher nur gegen 1 Thlr. 
tägliche Diäten zu haben iſt. 
Ich proponire: 

a. dem Kreisbaumeiſter Voigtel dieſen 
Cauſſeebau gegen ein Pauſchquantum von 810 
Thlr. zu übertragen, 

b. dem anzuſtellenden Aufſeher 1 
tägliche Diäten zu billigen, 

c, den Landrath zu ermächtigen, die Hiers 
auf bezüglichen Vertrage abzuſchließen. 

Propoſition VII. Der mit dem Buchhänd; 
ler Latte wegen des Drucks des Kreisblakts 
abgeſchloſſene bisherige Kontrakt lauft mit dein 
1. Januar fut. ab. 

Ich proponire: 

den Landrath zu ermächtigen, die ſen 
Vertrag auf weitere 6 Jahre zu pro- 
longiren. 

Propoſition VIII. Ich werde den 
wurf des Etats pro 1868 vorlegen. 

Ich proponire, 

denſelben zu genehmigen. 

Propoſition IX. Es find folgende Wahlen 
vorzunehmen: 

1. von 3 Mitgliedern der Klaſſenſteuer⸗ 
Reklamatious⸗Kommiſſton pro 1868, 


Thlr. 


2. von 6 Mitgliedern der Einkommenſteuer 


Einſchätßungs⸗Comaufſion pro 1855 
3. Erfatzwahlen für ausgeſchiedene Prit 
glieder rejp. Stellvertreter der Abſchazungs⸗ 
Commiſſion für Feuerſchäden, 
4. Erſatzwahl eines Mitgliedes des Be⸗ 
zirksvorſtandes Behufs Auswahl der Mobil ma⸗ 
chungspferde 


o. Erjatzwahl von Wegekommiſſarien jar 
die ausgeſchiedenen Herren Nehring ⸗ Genzewo, 
62 00 3 


Hinſeh⸗Lachmirowitze, v. Moszezenski⸗Kusmierz, 
v. Kozlowski⸗Tarnowko. 

Propoßttion X. Die Landgemeinde Strzel⸗ 
no Amtsgrund iſt in keiner Beziehung i 


u 
Stande, den Anforderungen an eine ſelbitſtän⸗ 
dige Gemeinde zu genügen. 

Im wirthſchaſtlichen ſowie im polizeilichen 
Intereſſe erſcheint ihre Vereinigung mit der 
Stadt Size wunſchenswerth. Sowohl die 
Landgemeinde als die Stadt haben durch ihre 
geſetzlichen Organe der Inkommunalifirung zu- 
geſtimmt, ich proponire demnach 

daß ſich auch der Kreistag dafür aus⸗ 
ſpreche. 

Propoſitioan XI. Das ehemalige Wend- 
land'ſche jetzt Sudheimers Kruggrundſtück mit 
der Hebeſtelle Kaliska foll aus dem Gutsverban⸗ 
de Tarkowo in den Gemeindeverband Tarkowo⸗ 
Haulaud incommunaliſirt werden. Hierzu hat 
der Kreistag bereits in der Sitzung vom 16. 
Dezember 1851 fette Einwilligung gegeben. 
Gleichzeitig erſcheint die Incommunaliſirung 
von 6 Büdnerſtellen, und zwar des Daniel Na: 
i wait, elir Grzybowski, Caroline Henke, Ja: 


k h geste, Heinrich Nadler und Anguſt Wine 

gleski, welche zu Kaliski und Innerhalb der 

Feldmark von Tarkowo-Hauland belegen ſind, 

in biefe Gemeinde wünſchenswerth. Der Ber 

ſitzer von Tarkowo, jowie die Intereſſenten find 

hiermit einverftanden, nicht jo die Gemeinde 
Tarkowo-⸗Hauland. 
Ich proponire: 

der Kreistag wolle fi für diefe Incom⸗ 

ſirung ausſprechen. 

Propoſitiou AL, Die Seelenliſten für das 
ganze platte Land müſſen erneuert werden. 
Es iſt das eine Gemeindelaſt, doch empfiehlt 
es ft) die Koſten im ganze! Kreiſ' auf das 
platte Land zu repartiren. Ich proponire: 


pro 1868 die Erneuerung der einen 
pro 1869 die der andern Hälfte der 


im Ganzen 800 Thlr. auszuſetzen, 
Hürautoſten 


beiden Jahre auſzunehmen find, 


— Die Paßkarlen für 1868 fino hellgrün. 

— Außer dem Salze waren bisher nur 
noch Spielkarten und Kalender, wegen des ih⸗ 
nen auferlegten landesherrlichen Slempels, vom 
freien Verkehr im Deutſchen Zollverein ausge⸗ 
ſchloſſeu, beziehungsweiſe beſonderen Beſchran⸗ 
kungen unterworfen. Die kölner Handelskam⸗ 
mer hat in ihrem Jahresbericht auch auf dieſen 
Uebelſtand aufmerkſam gemacht, und in Folge 
deſſen werden von dem Bundeskanzler = Amte 
gegenwärtig Erörterungen angeſtellt, in wie 
weit bei den verſchiedenen Zollvereins⸗Regierun⸗ 
gen eine Geneigtheit beſteht, den Stempel von 
die ſen beiden Gegenſtänden gleichmäßig feſtzu⸗ 
ſezen und den ungehinderten Vertrieb derfel 
ben im Zollverein zu ermöglichen. 

Poſen, 9. November. Wie der „Pos. Ztg.“ 
mitgetheilt wird, hätte der Herr Finanzminiſter 
ſeinerſeits zugeſagt, eine Ziusgarantie für die 
Poſen⸗Thorner Bahn zu befͤrworten (9) 

Culm, 5. Nov. Mit unſerer Gas⸗Ein⸗ 
richtung ſieht es traurig aus; es muß doch 
nicht Alles „in Ordnung“ fein. Das Gas 
brennt trübe, und man hort viele Klagen ſei⸗ 
tens der Conſumenken. Thatſache iſt es, daß 
ein großer Theil derſelben, beſonders der Haupt- 
conſumenten, wieder die Peteroleumlampen 
vom Boden geholt und billiger und heller 
breunt. Referent kann bei zibei Argandbren⸗ 
nern mit vollſtändig geöffneten Krähnen nicht 
ſchreiben, während früher eine mäßige Petro- 
leumflamme genügte. Unjer Manifirat Drieth 
heute in beſonderer Sitzung über dieſe wich⸗ 
tige und die Intereſſen der Stadt empfindlich 
berührende Angelegenheit. 


— — ———v— —„-H ů 


Feuilleton. 
Ein Drama in Kalketta. 

Von Alfred de Brehat. 

IV. 
Fort'otzung. 

Nach Verlauf von vierzehn Tagen hatte 
Leon Duport und feine keize de Krankenwär⸗ 
terin fih ihre Liebe gestanden und bie? zärt⸗ 
lichſten Schwüre ausgelauſcht. Die Unerſchrocken 
beit Leon's, feine Verwundung, die Hingebung, 
welche ihm die Mannſchaft feines Schiffes bewies, 
alles dieſes hatte natürlich dazu beigetragen, 
das Herz Mary's zu rühren. Dauk der nols 
kommeuen Freiheit, welche, der enaliſchen Me⸗ 
thode zufolge, Mrs. Lynch ihrem Pflegekind ge⸗ 
ſtattete, hatten ſich die beiden jungen Leute 
über ihre Liebe unterhalten und für die Zukunft 
die ſchönſten Projecte ſchmieden können. 

Plötzlich aber riß die Whon ſo lange erſehnte 
Reiſe die beiden Liebenden aus ihrem Wonne⸗ 
traum. 

Eines Morge 
Schiffe eine varſch 
benden wurden getrennt. 

Dies iſt ungesähr das Weſentlichſte von 
dem, was Miß Davpilone ihrer Stieftüntter er- 
zählte; nur dauerte ihre Erzählung ſehr lange, 
eine jede Erinnerung rief ihr eine andere in's 
Gedächtniß, ein junges Madchen hat ja fo viel 


is nahm jedes der beiden 
edene Richtung und die Lie 


Y 


1 
H 
f 
* 


zu jagen, wenn fie von dem fpricht, den fie liebt. 


„Du baſt alſo Duport ſeit jenem Tage 
nicht geſehen?“ fragte Mrs. Davyſtone, als ihre 
Stieftochter ihr alle Einzelheiten ihrer Bewegung 
mit dem Capitain berichtet halte. 

„Nein, aber heute Morgen!“ 

„Es wundert micht daß ein ſo leidenſchaft⸗ 
lech liebender ſich nicht mehr Mühe gegeben 
hat, Dich aufzufinden. Ohne Zweifel hat die 
ſeinen Landsleuten angeborene Unbeſtändigkeir.“ 

„O, ich glaube nicht!“ unterbrach ſie Miß 
Davyſtone lebhaft. „Er wollte im darauf fol- 
genden Jahre am Cap der guten Hoffnung 
vor Anker gehen und dort vierzehn Tage ver⸗ 
weilen, um ſich während der Zeit nach Schades⸗ 
houſe zu begeben, wo wir damals wohnten, 
hi wohl dreihundert Meilen vom Cap entfernt 
legt.“ 


„Ohne Zweifel bat er ſein Verſprechen 


vergeſſen, oder wird ihm die Reiſe zu lung ers 
ſchienen ſein.“ 

„Nein, ich bin überzeugt, vollkommen über: 
zeugt, daß er uns aufgeſucht hat!“ antwortete 
Mary ungeduldig; „aber Du weißt ja, daß 
wie nach meiner Ankunft das Cap verließen 
und hierher nach Kalkutta zogen.“ 


„Wenn er Dich liebte, wie er es vorgab, 


jo wäre er Deinen Spuren gefolgt und hätte 


Dich bier in Indien aufgeſucht.“ 
„Wie konnte er denn aynen, wohin wir 
uns begeben hatten? Und ſelbſt geſetzt den 
Fall, man hatte vor Duport des Namen Da: 
vyſtone genannt, wie joilte er wiſſen, daß Miß 
Davyſtone und die Tochter des Lorb Fißmore 
ein und diefelbe Perſon feien?” * 
„Dies iſt richtig!“ antwortete Helene, der 
zu viel daran gelegen war, die Pertraute des 
ungen Mädchens zu bleiben, um ſich deu ays- 
legen zu wollen, Mary zur Heftigkeit zu reizen; 
„ies UE richtig, ich hatte nicht daran gedacht.“ 
In dieſem Augenblick trat der Diener ein, 
un der Mrs. Davyſtone anzukünden, daß fie 
im Salon erwartet würde. 
„„du weißt gar nicht, wie ſehr ich Dir 
für Deine Offenheit dantbar bin, meine liebe 
Macy“ ſagte Helene, indem fie die Hand des 
jungen Mädchens druckte. „Wir wollen über 
alles dieſes noch heute Abend oder morgen wei⸗ 
ter plaudern. Ich gebe Dir das Verſprechen, 
Alles, was von mir abhängt, zu thun, um Dich 
glücklich zu machen.“ 


Sie ſchloß Mary in ihre Arme und küßte 


ſie mit mütterlicher Zärtlichkeit auf die Stirn; 
aber das jange Mädchen wäre ſicher heftig er⸗ 
ſchrocken, wenn ſie die Veränderung hätte be⸗ 
merken können, die auf dem Antlitz Helenes 
vor fih ging, Sobald fih die Thür hinter ihr 
geſchloſſen hatte. Auf dieſen oben noch ſo nach⸗ 
giebigen, To zärtlichen Zügen erſchien plötzlich 
ein Zorn, der um ſo heftiger hervorbrach, je 
länger er zurückgedrängt worden war. Jeder 
auch noch ſo ungeübter Beobachter hätte leicht 
den ſchrecklichen Charakter dieſer Frau ahnen 
können, der jetzt büſtere Flammen des Zornes, 
der Eiferſucht und der Drohung unter ihren zu⸗ 
enen Augenbrauen hervorbrechen 


V 

À Am ſolgenden Tage gegen neun Uhr Vor⸗ 
mittags fand ſich der Matroſe, deſſen Anblick 
dem Diener der Mrs. Davyſtone einen fo hef⸗ 
tigen Schrecken eingefagt hatte, im Büreau 
des Bankhauſes von Muſtonjce Cowasjee im 
Loll⸗Bazar ein. ; 
Moritz war ein Mann von fünfzig oder 
ſechzig Jahren, bohen Wuchſes und, ungeachtet 
ſei r außerordentlichen Magerkeit, allem Mi- 
ſchein nach von ungewöhnlicher Stärke. 
Dogleich wie die anderen Mat roſen, mit 
(luck kunden Jacke und weiten Beiullcidern 
bekleidet, zeigte er weder in ſeinem Gange nach 


in ſeiner Haltung jenes eigenthümliche Ge⸗ 
präge, welches einen Seentann, einen alten 
Seelöwen, zunter hundert anderen Indi⸗ 
viduen char akteriſirt. Sein gebrauntes Ge’ 
ſicht war von vielen Falten durchfurcht. Seine 
energiſch hervortretenden Züge verriethen die 
glühendſten Leidenſchaften, während durch eine 
eigenthumliche Anomalie feine Phyſiognomie 
im Ganzen immer die duſtere Kaltblütigkeit 
einer Marmorſtatue bewahrte. Dichte, buſchige 
Augenbrauen, welche unter einander zuſammen⸗ 
liefen, ſo daß ſie von einer Stelle zur andern 
nur eine einzige Linie bildeten, gaben ſeinem 
Geſicht einen düſteren Ausdruck. i 

Finſter und ſchweigſam redete er keinen 
au und antwortete kaum denen, die ihn ans 
ſprachen: er nahn weder an den Spielen, 
noch an den Vergnügungen der Matroſen 
Theil, wenn dieſe an Land gingen. 

Niemals hatte man ihn lachen ſehen. 

Nur wenn der Sturm rajte, wenn es eine 
Gefahe zu beſtehen galt, ging er aus ſeiner 
Apathie heraus. 

Dann konnte ſich Niemand au Kühnheit 
und Mulh mit ihm meſſeu. Verwegen bis 
zur Tollkühnheit ſchien er ein wildes Vergnü⸗ 
gen darin zu finden, der Gefahr zu trotzen. 
In den Augenblicken der Noth, wenn der 
Sturm wüthend heulte und das Maſtwerk er⸗ 
krachte, wenn die Wagen ſich donnernd und 
brüllond au den Planken des Schiffes brachen, 
mußte man das Männliche und bie edle Ener⸗ 
gie ſeiner Geſtalt bewundern. 

Wenn aber der Sturm aufharte 
wenn die Ruhe der Elemente wieder hergeſtellt 
war, dann erloſch auch ſeine Erregung. Wie 
ein Kranker in einem Fieberanfal, jo fiel er 
in ſeine daſtere Apathie zurück. 

Der außerordegtliche Much, den er unter 
allen Umſtänden eatfaltete, hatte ihm ſchließlich 
eine Art Ehrfurcht von Seiten der ubrigen 
Matroſen erworben, welche ſeine Schweigſamkeit 
ihen zuerſt entfremdet hatte 

Was fein Verhaltuiß zu den Offizieren 
des Schiffes anbetrifft, fo gehorchte ihnen Mio: 
rin mit Pünktlichkeit; aber der Capitain war 
der einzige, der auf ihn einen moraliſchen Gin- 
fluz auezuüben ſchien. Geleitet durch den In⸗ 
ſtinkt eviar Gemülher, hatte Leon vorn erſten 
505 . Beiſammeuſeins an. gemerkt, daß 

> kein gewöhnlicher Matroſe ſei, und daß 
uur ein großes Mißgeſchick ihn in die Lage 
hat verſetzen kön zen, die mit feiner Erziehung, 
wie mit ſeinen Manieren und ſeiner Sprache 
ſo wenig im Einklange ſtand. Gleichwohl that 
Moritz ſein Möglichſtes, ſich ſeinen Kameraden 
vollkommen gleichzuſtellen. 

Dieſe Geſinnung bewirkte, daß ſich Leon 
höchſt wohlwollend gegen den Matroſen bewies, 
der ihm übrigens eine außerordentliche Anz 
hänglichkeit und Ergebenheit bewies. 

Bei einem Vorfall, den zu beſchreiben hier 
zu weit führen würde, hatte Moritz das Leben 
des Capitains mit Gefahr des eigenen gerettet. 
Dieſes Ereigniß hatte zwiſchen den beiden Män- 
nern eine Art von Vertraulichkeit entſtehen 
laſſen, welche mit ihren Stellungen an Bord 
wenig im Inklange ſtand. 

Und dennoch hatte der Capftain ungeachtet 
der tiefen Zuneigung Moritzens vergebens ver⸗ 
ſucht, von den Matroſen irgend welche Nach⸗ 
richten über ſein früheres Leben zu erhalten. 
Zwar äußerte Moritz für das Intereßſe Duport's 
einen Dank, doch lenkte er jedesmal die Inter 
haltung ah und Hatte ihn ſchlteßlich flehendlich 
gebeten, ihn in Zukuuft über dieſen Gegeuſtand 
nicht mehr zu befragen. Auch hatte Moritz nie⸗ 
mals eine Beförderung annehmen wollen, 

Eine fernere Eigenthumlichkeit des Matro- 
ſen war die Art und Weiſe, mit der er ſich 
ein⸗ oder zweimal des Monats berauſchte. Er 
trank immer allein und ſchien ſich weder um 
die Gattung noch um den Geſchmack des Geträn⸗ 


zu toben, 


kes zu bekümmern. Weit entfernt, ihn zu er 
heitern, bewirkte der Rauſch nur, daß er noch 
düfterer und ſchweigſamer wurde. Er fog fid 
dann in irgend einen Winkel des Schiffes u. 
ruck, wo er zwei oder drei Stunden lang ſchlief 
und begann darauf wiederum ſeinen gewohnten 
Lebenslauf. Weder die Ermahnungen des Ga: 
pitains noch auch Strafen harten ihn von dieſem 
Fehler befreien können, dem er ſich übrigens 
nur in den Augenblicken der Ruhe und wenn 
er nicht im Dienſt war, Higab. 

Der Art war die Perſon, welche in das 
Banquierhaus von Muſtonjee eintrat. 

„Ich möchte Muſtonjee Saheb ſprechen!“ 
redete Moritz den Diener au, den er im Flure 
antraf. 

„Muſtonzee Saheb ift nicht zu ſprechen!“ 
antwortete der Diener, indem er einen verächt⸗ 
lichen Blick auf das Koſtüm des Matroſen warf. 

„Dann überbringt ihm dieſes Billet!“ ver: 
ſetzte Moritz. 

Der Diener nahm das Billet und kehrte 
kurze Zeit darauf zurück, um Moritz in das Ka⸗ 
binet des indiſchen Banquiers zu führen. 

Einige Minuten ſpäter klingelte der Letz 
tere dem Diener und ſchickte ihn mit einigen 
Zeilen zu ſeinem Kaſſtrer, welcher feinem Chef 
ſofort 20 Banknoten von je 500 Rupien und 
eine Summe von 300 Guineen in Gold iber- 
ſandte; alles dieſes war für den Matroſen bee 
ſtimmt. Moritz ſteckle die Banknoten in feine 
Brieftaſche und ſchob das Gold in einen weiten 
lesernen Gürtel, den er bedächtig unter den 
Kleidern trug. Darauf verabcchiedete er fiğ 
von dem Banquier, der fid an das Fenſter 
ſtellte und Jenem mit neugierigem, augſtlichem 
Blicke folge. In dem Augenblicke, als der 
Matroſe um die Ecke des Loll⸗Bazar bog, ſtand 
er plötzlich vor dem Diener von Mrs. Davy: 
ſtone, welcher zu Pferde langſam daher kam. 
John hatte ſeine Livree abgelegt und trug 
einen breitränderigen Strohhut, den er bis an 
die Augen herunter gedrückt hatte. Beim An⸗ 
blick des Matroſen ſprang John im Sattel auf, 
daun drückte er ſeinem Pferde die Sporen in 
die Flanken und verſchwand im Galopp in ei⸗ 
ner der kleinen Straßen, welche mit Coſſitolah⸗ 
Street einen rechten Winkel bilden. 

Die erſte Bewegung des Matroſen war 
die, ſeinen Spuren zu folgen, aber er hielt, 
das Vergebliche einer ſolchen Verfolgung ers 
kennend, alsbald wieder an. Fortſetzung f. 

Vermiſchtes. 

— Der Commis eines Material waaren⸗ 
Geſchäfts in einer Stadt Meklenburgs hatte 
ſich zum Dienſte als emjäyriger Freiwilliger 
gemelber. Bei dem Examen fol folgendes 
Zweiggeſpräch vorgekommen Sein: 

„Wo liegt Java?“ 

„Das weiß ich nicht.“ 

„Was kommt denn von Java?“ 

Keine Autwort. 

„Mein Gott, wo beziehen Sie denn ih⸗ 
ren beſten Kaffe her? 

„Das darf ich nicht fagen — das ift Ger 
ſchäftsgeheimniß . 

Bromberger Ciſenbahn Cours. 
1 Nich tling: Bromberg ⸗Cyotkuhnen. 
[Sourierzug. Güterzug. | eroun, 


For Bromberg l I8 De. GI A would N. 
Abfuhrt bon Bronderg| Morgen l Abends [Vormittags 


H Aichtung: Bromberg Erli oje iresim) 
Abfahrt Nr. ne, gn 31 M. „ u 23 M 
A jit vou Bromberg Abends fBormkags | Abeuds 

III Richtung: Bromberg⸗Thorn⸗Warſchan 


— —— 


Conrierzug | Gem Bug | Güterzug 
Abfahrt von Bromberg on Me I 905 5 
Ai IV Ridtung: Shorn- Promien 
Ankunft ben Thern cat d 9 M I 39 O. 
in Bromberg Abends | Abends f Wiorgné 
Abfahrt Bou Thorn 19 U 120s iao D 
nach Bromberg | Abends | Nachm 


6 U 42 M. 
Morgens 


e y * ` = * 
Gänzlicher Ausverkauf! 
Einem hochgeehrten Publikum die ergebene Anzeige, daß ich während des hiefigen Jahr: 
marktes im früheren Geſchaftslokale des Herrn Sternberg am Markte mein 


1 Wollwaaren⸗Lage r., I 
beſteheno aus Gachenez, Shawls, Jaschons, Scelenwärmer, Kinderſäckchen und 
Kleidchen, Pellerinen, Tücher, Strümpfe und Socken, Aber- und Unter hem⸗ 
den ſowie Buckskin Handſchuhe unter Fabrikpreiſen ausverkaufen werde und bitte um 
geneigten Zuſpruch. 

Wiederverkäufern gewähre beſondere Vortheile. 


S. BEREK, aus Bromberg. 


Zu zeitigen Weihnachts⸗Einkaufen 


aber billig 


ladet ein der Ausverkauf des Schnittwaaren-Geſchäfts von i 
Moritz Chaskel, 


— — —T— = — —— — 
Getreideſäcke Miechy do zboża 

in jeder beliebigen Größe, vom beiten Drillich w każdej wielkosel, z najlepszego dreiichu ro 

gefertigt, empfiehlt zu ſehr billigen Preiſen bione, poleca po bardzo tanich cb pach 


in Inowraclaw. I. Gottschalk’s Wwe. w Inowrnelawin 


eo Gute Mer 


Nützlichst: und billigste Moden-Zeitung. 


Die Modenwelt, 
IIlustrirte Zeitung für Toilette und Handarbeiten. 


Preis für das ganze Vierteljahr 10 Sgr. 
Monatlich zwei Nummern in grösstem Format & 8 Seiten, 
Mit mindestens gleich vielen Abbildungen, wie die theuersten ähnlichhen Journale. 
Ausserdem jährlich 12 Beilagen mit ca. 150 Schnittmastern für alle Gegenstände der Toilette 
h und ca. 400 Musterzeichnungen für Weissstickerei, Sonlache ete. 


Die „Modenwelt“ enthält die neuesten Modelle für die gesammte Toilette der Damen und Kinder 
für die Leibwäsche, sowie für alle Handarbeiten, unter stetem besonderen Hinweis auf eine möglichst bil- 
lige und leichte Selbst-Anfertigung. Die Ausgabe für theure angefangene Arbeiten und die mehr oder 
minder kostspielige Herstellung der Garderobe von fremder Tland wird hierdurch erspart. 

Gediegene Einfachheit und solide Eleganz der dargestellten Toiletten und Handarbeiten sind neben 
grösster Klarheit der Abbildungen, Beschreibungen und Schnittmuster die Hauptvorzüge dieser Zeitung, 
welche sich die Aufgabe gestellt hat, nur Practi-ches, wirklich Verwendbares zu veröflfenthssen und für 
die Familien wirkliehe Ersparnisse zu erzielen, 

Unsere ausgedehnten Verbindungen setzen uns in den Stand, jede beachtenswerthe neue Mode sofort 
aach ihrem Erscheinen zu veröffentlichen. 

- Seit October 1865 erscheinend, geht die Modenwelt bereits in alie Länder der gebildeten Weit. 
Es existiren von derselben Uebersetzungen in französischer, italienischer, spanischer, englischer, hollandi- | 
scher, dänischer, russischer, polnischer und ungarischer Sprache und noch eine besondere englische Aus 
gabe für Nord-Amerika Bei diesem Erfolge bedarf es der smpfehlenden Worte von unserer Seite nicht 
weiter. Keinenfalls besitzt irgend eine andere Zeitung, so lange es überhaupt Zeitungen giebt, eine gleich 
grossartige Verbreitung. - 

Abonnements auf „Die Modenwelt“, pro Quartal 10 Sgr., werden angenommen bei allen Buchhand- 
ungen und Postämtern; in Inowraclaw bei ERMANN ENGEL, 


Preiſe billigſt aber feft. 
Danziger Straße 477. 


des v, 
empfiehlt ihren bedeutenden Vorrath durchweg tuchtig und elegant gebauter Flügel, Pins] 
nino und Tafeiform. Bü . WEN g 

mit kräftigem Tone, angenehmer Spielart und höchſt folibemk 
s 11153 mit Erardſcher patent Mechanik. 
„pi 1 ' 
Kabinet F lügel Dieſelbe Gattung mit f e 
A . P ganz in Eiſen ziehend mit fünf Oberſpreitzen und pari! 
s Flüg el-Pianino fer Mebanif zeich 
beſonders aus. 
- Sämmtliche Pianofortes halten außergewöhnlich gut Stimmung, und leiſte für 
liedes von mir neu gekaufte Pianoforte mehrjährige Garantie. 
Pianoforte-Fabrikant. 
x A A]WY““n˙⸗= 
Y 
daß ich mich am hieſigen Orte als 
EGE ravent 2 
gentlichſt. Hochachtungsvoll 
A. E. Wegner, 


0, H. Wegner in Bromberg 
Salon-Flügel Bau in poliſander und mahagoni Holz. 5 
í zeichnen fih durch ihre Dauerhaftigkeit ganzE 

Tafelform ganz in Eiſen ziehend mit zwei Oberſpreitzen. 

C H. Wegner, 
Einem hohen Adel wie einem geehrten Publikum hiermit die ganz ergebene Anzeige, 
detablirt habe, und empfehle mich zu allen in meinem Fach vorkommenden Arbeiten angele- 5 
Graveur. 


fa 
i : Bromberg, Danziger Straße 477. 
— — — ———— 


Ein Schreibepult 
für 4 Perfonen it billig zu rt. bei 


Joseph Levy. 


Gute böhm. Pflaumen, 


Mn bestes Petroleum, 

bie Stearin⸗ und Paraffinkerzen ; 

zu billigen Preiſen e e 
M. Meumann Söhne. 


eee ee eee aT UF g 
R „Fer Alleiniges Depot n o 


für Juowraclaw und Um ip 
Er. hi gegend! 
r „ders balf. Grdnnfiötfeifen 
ana u. 10 Sgr. Dr. Beringuters 
170 „auterwurzel⸗ el zur Stärkung unde 
Selebiung des Haarwuchſes a Fl. 7½ Ege 
Prof. Dr. Albers rhein. Brotono iE 
Fmellen a . Aſkearae f. 
nnen e. Sgr. Dr. Beringuier s 
harsınntifcher Kronen⸗Geift. “ m 


a(Quintessenzu'Eau de Cologne) à Fl. 127, Sgr. 


e J. Lindenber 
en A an. 6 , ee ee 


Ein Geſchüftslohnl 
nebi Wohnung iſt zu vermiethen bei 
Julius Weichalski in Inowraclaw. 


Wandels bericht. 
Inewraclaw, 12, November 
Ma zahlt für: 
Weizen 124 — 128 Thlr hellbunt, 90-- 92 È 3 
; g „90 — 92 130 31 
Thlr. hochbunt 94 96 p. 2125 BF i 
96 p. 212: ganz fe 
ſchwere Sorten über Notiz N 
Roggen 116— 118 pf. 02— 63, 121— 124 pf 64— 
65, p. 2000 pſd 
Erbin, Gerſte > Hafer kommen bis jetzt nur in Rist 
igketten gem Verkauf mid loffen Rd) die Preiſe nich 
genau ſe ſtellen. Fi 
Kartoffeln 15 Sgr. pro Scheffel. 


Ei 12 Nevenisder 
Reigen, friſcher 124—128pf. holl. 90-9 inne 
Qualität 129 — 13 pf. hol. 2 Fhlt über So Lu 
Roggen 118—122pf HoN, 67—68 ſchwere Dual. köher 
Hafer und Erbſen ohne Umſaßz. i 
Hr- Gefte ohne Imfak. 
W. Rübſen 76—78 Thlr. 
Spiritus 21 Thlr. 


Preis-Couront Zu 
der Mühlen⸗Adminiſtratien zu Urmboerg 
d. J. November 


Verſteuer: 
pr. 100 Rid 


Beunenung der Fabrikate | ‚Unseren 
i 


— oe 


H imod 9 3 Imi ©. 
Wegen Mehl Nr ! 7 M 2 H, 19) 5 
“ 1 Ie 
v 8 5 20 — — —— 
Futitermeh. 212 — 2 12 
Kleie LEG — 11 — 
Roggen-Mehl N.. 1 e n 
n „ 2 5 2 — 5 8 
Y n 1 | 3 26 — — — 
Gmengt⸗Mehllhausbacken) 4 22 — 4 28 
Schrot 3 24 — 3 29 — 
Futtermehl 2 12 —] 212 — 
Kleie 121728) 2 
Graupe Nr. 1 —— — 1 — 9 2 — 
"n mY 7 12 — [725 — 
„ „ 5 4 28 — Beer > 
Grütze Nr l 61— — 613 — 
2 „ 2 5 r 5 25 
Kochmehl 4 4 — 4 — | „IE 
Futtern al al-| 21% 


—— —— "ee 
Thorn. Agis des ruſſiſch⸗polniſchen Geldes 

Polniſcb Papier 1834 Ct. Ruſſiſch Papier 18½ t 

Klein -Courant 21 pt. Crot Caurort 10 pb. 


Berlin. 12 November 
Roagen anziehend saco 7G bez 

Nopb. 761%, bez. Nov -Derembea 75½ Mühjahr 75 pay 
Weizen 90 bez 3 
Spiritus 19 /atoco 19%, bez. Av Mai 910 
Rüböl: Nob. Decbr, 117%, bez. April-Mai. 11¼ % bez 
oſener neue 4%, Pfandbriefe 88 ½ bez. 
Amerikaniſche 6% Anleihe b. 1882. 76% bez. 
Ruſſiſche Bankuoten 84% be 
Staatsſchuldſcheine 83 bey. 


Danzig 12 November. 
Weizen: Stimmung nuverändert Umſaß 40 8, 


Druck und Verlag von Hermann Engel in Juowraclaw. 


